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Neue Informations- und Kommunikationstechnologien

Von Christophe Gremion, Dozent, und Nicolas Rebord, Studiengangleiter und Dozent, EHB

Die modernen Technologien entwi-
ckeln sich sehr schnell weiter. Unsere
Jugend bedarf immer neuer Kompe-
tenzen, um sich erfolgreich in die Ge-
sellschaft und Arbeitswelt von mor-
gen integrieren zu konnen. Deshalb
ist die Berufsbildung auf allen Ebenen
bestrebt, sich an die neuen Gegeben-
heiten anzupassen.

Um einheitliche Praktiken zu gewahr-
leisten und alle Auszubildenden gleich
zu behandeln, ist es wichtig, dass der
gesamte Lehrkorper die neuen Prak-
tiken zeitgleich einfiihrt, ob die ein-
zelnen Lehrpersonen nun auf diese
Anderung vorbereitet sind oder nicht.

Lernsituationen sind stets spezifisch
und kontextbezogen und konnen des-
halb nicht generalisiert oder auf ein
anderes Umfeld angewendet werden.

Doch die Integration neuer Informa-
tions- und Kommunikationstechnolo-
gien ist nicht immer selbstverstdnd-
lich. Widerspriichliche Anweisungen
sind nur allzu héufig: So miissen Schii-
lerinnen und Schiiler den Umgang mit
den neuen Technologien zwar lernen,
aber Smartphones im Unterricht sind
Tabu.
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Lernende und Lehrpersonen haben
moglichst nicht von den Anweisun-
gen abzuweichen, da sie sonst vom
richtigen Weg abkommen oder den
Anschluss verlieren konnten.

\*
¢

o

J’\

Es ist vollkommen inakzeptabel, dass
Anderungen nur von einigen Lehr-
personen umgesetzt werden. Die Mit-
glieder des Lehrkorpers miissen An-
derungen zeitgleich einfiihren, und
zwar exakt zum vorgeschriebenen
Zeitpunkt.

An dieser Stelle mochten wir zwolf
Gebote fiir einen vorprogrammierten
Misserfolg formulieren - oder anders
gesagt: zwolf No-Gos fiir Schulleitun-
gen, die unserer Jugend die Moglich-
keit geben wollen, mit den digitalen
Hilfsmitteln zu wachsen, zu lernen und
zu arbeiten.
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Oberstes Ziel ist es, a) die Nutzung von
A bis Z zu kontrollieren und b) die
einheitliche Konfiguration aller Ge-
rate gewahrleisten zu konnen.

Die Grundprinzipien sind ein geschlos-
senes System, eine absolute Kontrolle

und Zugangsbeschrankungen fiir alle

Nutzer/innen. Diese sind unabding-
bar, um die Systemsicherheit zu ge-
wahrleisten.

Wieso sollte Jugendlichen, denen so-
wieso schon die Welt zu Fiissen liegt,
noch mehr geholfen werden? Und
wieso benotigen Lehrpersonen eine
Einfiihrung? Hétten sie all dies nicht
schon in der Lehrerinnen- und Leh-
rerausbildung lernen miissen?

Wir empfehlen, auf ein einziges Aus-
bildungskonzept zu setzen, und die-
ses fiir alle Betroffenen anzuwenden,
ohne Riicksicht auf die individuelle
Geschichte oder jeweilige Kultur.

Absichtlich haben wir diese zwolf Ge-
bote ins Negative iiberzeichnet. Ziel
ist es, die Bedingungen hervorzuhe-
ben, die fiir die Einfiihrung techno-
logischer Innovationen in den Bil-
dungseinrichtungen forderlich sind.
Mit der Integration neuer Informa-
tions- und Kommunikationstechno-
logien geben sich Bildungseinrich-
tungen die erforderlichen Mittel, um

Die Lehrpersonen miissen in allen
Bereichen stets kompetenter sein als
die Lernenden. Es wire doch wirklich
peinlich, wenn diese uns etwas bei-
bringen wiirden.

Es ware unangebracht, den Lernen-
den schwierige, moglicherweise fiir
sie uniiberwindbare Aufgaben zuzu-
muten, auch wenn diese sie dazu
bringen konnten, ernsthafte Reflexi-
onen anzustellen und vorgefasste
Meinungen zu liberdenken.

unsere Jugend auf die Welt von mor-
gen vorzubereiten. Dafiir muss je-
doch im heutigen Unterrichtskonzept
ein tiefgreifendes Umdenken erfol-
gen. Denn wenn wir die aktuelle Bil-
dungssituation lediglich vom Papier
auf den Bildschirm tibertragen, fal-
len die zu erwartenden Anderungen
und der fiir die Ausbildung erhoffte
Mehrwert gering aus.

Die Ausbildung der Jugendlichen bleibt
Sache der Lehrpersonen. Jegliche Zusam-
menarbeit ist vollkommen iiberfliissig,
wenn nicht gar hinderlich.

Es muss vermieden werden, dass sich
die Forschung bei der Einfithrung von
neuen Informations- und Kommuni-
kationstechnologien einmischt. Wer
wiirde schon eine von Forschenden
und Akteuren der schulischen Einrich-
tungen gemeinsam geformte Wissen-
schaft wollen, die die Perspektiven al-
ler Beteiligten in der Wissenserzeu-
gung berticksichtigt?


https://auptic.education/12com/

	Kompetenzen für eine zunehmend digitalisierte Berufswelt
	«Wir fanden keine Anzeichen dafür, dass uns die Arbeit ausgeht»
	Menschenrechte an der  virtuellen Pinnwand
	Wie lernen Lernende  in zehn Jahren?
	Eine digitale Brücke  zwischen den Lernorten
	Neue Wege in der Ausbildungsbegleitung 

	Realto von Anfang an in die  Ausbildung integrieren
	Cyber-Sicherheit auf allen Ebenen 
	Das interaktive Video  als Lernmedium
	Sind Serious Games wirklich  hilfreiche Lehr- und Lernmittel?
	Digitale Technologien  effizient eingesetzt
	Digitale Vision der  Berufsbildung von morgen
	12 Gebote für eine  misslungene Integration 
	Fluch und Segen des  digitalen Wandels
	Den Trends auf der Spur 
	Wie der Digi-Check fit  für die Zukunft macht
	«Wir haben früh Erfahrungen  gesammelt»
	Nachrichten
	Ein Jahr  Alumni EHB
	Stephan Campi ist  der neue Leiter

	Nachrichten
	MSc-Team neu  aufgestellt
	Per Passerelle  zum zusätzlichen Zertifikat
	Neu in Englisch und Französisch
	Praxisnah und  berufsbezogen 

	«Ich brauche den Stress» 
	«Es ist hart, daran führt  kein Weg vorbei» 
	Die Weltmeistermacher 
	«Mein nächstes Ziel: zwei  Unterrichtseinheiten voll digital» 
	Auf den Spuren der betrieblichen Berufsbildner/innen 
	«Ich bin es gewohnt,  meine Ohren zu trennen» 
	Massgeschneiderte Begleitung 
	Nutzen wir die Chancen  des digitalen Wandels 
	«Wir agieren im Herzen der Berufsbildung» 
	Agenda
	Impressum



